




MUSIK

MEINST DU, DIE VERBINDUNGEN ZWISCHEN STADT UND BAND WÄREN AUCH WOAN-

DERS MACHBAR?

DIRK |  Das Beispiel Jazzkantine zeigt zumindest, dass man nicht in die Metropolen 

muss, man kann auch in einer Provinzstadt was reißen. Vielleicht ist es da manchmal 

sogar einfacher. Ich persönlich liebe es, in einer Metropole wie Berlin zu leben, so eine 

Riesenstadt ist ein ständiger Kick für meine Kreativität. Viel wichtiger als der Ort ist 

aber, dass sich in einer Band eine gewisse Chemie fi ndet. Ich würde Leuten immer raten, 

wenn ihr Musiker werden wollt, schnappt euch die Menschen mit denen ihr sowieso 

schon gerne Musik macht. Versucht, wirklich eine Idee zu haben, die ihr auch zusammen 

durchzieht. Man kann sich ruhig aneinander reiben, ich halte überhaupt nichts davon, 

dass alle immer gute Freunde sein müssen. Wichtig ist, dass man gemeinsam eine Sache 

konsequent durchzieht, im Zusammenspiel einen eigenen Sound kreiert, und dabei auch 

mal Tiefschläge überwindet. Dieser Bandgedanke geht ja bei Studiomusikern oder auch 

bei den Laptop-Einzelkämpfern ein bisschen unter.

TROTZDEM GIBT ES FÜR DICH NICHT NUR DIE KANTINE, DU HAST JEDE MENGE WEI-

TERER PROJEKTE. HAST DU NOCH DEN ÜBERBLICK?

DIRK |  Ganz wichtig sind mir die Labelaktivitäten. Mit meinem Bruder habe ich ja das 

Label D-Phunk, und dann haben wir eine kleine Produktionsfi rma namens BPR mit 

unserem Partner Thorsten Prenzler, wo wir ganz gezielt, aus Bock an der Musik kom-

merziellen R’n’B produzieren und jungen Sängern und Rappern eine Plattform bieten. 

Wir nennen es Unterschichtensoul (lacht). Außerdem trommele ich seit zwölf Jahren 

für Count Basic, ein sehr schönes, erfolgreiches Projekt. Wir waren mal in den Billboard 

Smooth Jazz Charts in Amerika zwölf Wochen auf Platz 1, ein Remix vom Titel „Speech-

less“ vom selben Album war einer der ersten fetten Hits von Kruder & Dorfmeister. Mit 

denen waren wir damals auch im Studio und haben unter ihrer Regie Tracks entwickelt 

und live gespielt. Spaß an diesem ganzen Live-Dancefl oor-Ding hatte ich sowieso schon 

immer. Es gibt z.B. noch das Projekt „Behousung“, wo mein Bruder und ich plus DJ ganze 

Nächte bestreiten. Dass Rhythmus einen in Trance bringt, der Grundgedanke fasziniert 

mich. Irgendwie ist das auch der Ansatz für mein Drumming, straight zu spielen, ohne 

lange Soli. Es gibt bestimmt ein paar Leute die sagen, der Erchinger spielt ja immer das 

gleiche (lacht). Aber es geht ja nicht darum, was Du spielst, sondern wie Du es spielst. 

Ich spiele für ein Publikum, nicht unbedingt für andere Trommler. Und es ist sicher eine 

Stärke von mir, dass ich einfach weiß, wie ich die Leute in Bewegung bekomme.

STRAIGHT UND LIVE SIND AUCH DEINE BERLINER PROJEKTE, DRUM CONNECTION UND 

TURBINE TEMPELHOF. WAS HAT ES DAMIT AUF SICH?

DIRK |  Drum Connection gab es schon, als ich nach Berlin kam. Ich wollte schon lange 

eine richtige Technoband machen, so sind wir dann zusammengekommen. Obwohl es 

ein reines Drumming-Projekt ist, geht es nicht darum, dass wir dauernd irgendwelche 

Tricks und Soli abfeuern. Wir spielen viele Industrieevents, was gut ankommt, weil es 

sehr massiv ist, sehr viel Kraft rüberbringt. Wir liefern sozusagen eine Trommeldienstlei-

stung. Das andere Modul sind Techno-Liveevents, wie jetzt mit Westbam auf der Love-

parade oder Raves in Malaysia oder auch Texas. Turbine Tempelhof ist ein drittes Modul, 

eine Kunst- bzw. Multimedia-Installation, das ist hauptsächlich mein Baby. Ich wollte 

mit zwei befreundeten Fotografen, Thorsten Eichhorst und Tim Meyer, was 

mit Klängen und Bildern aus Berlin machen. Da fl ießen auch Geschichten 

ein, mit denen wir interessanten Leuten eine Plattform bieten. Zum Beispiel 

hatten wir eine junge Kickboxerin, die schon deutsche Meisterin war, aber 

kaum Geld für den nächsten Wettkampf hat, eine Hundefrisörin und einen 

nigerianischen Zeitungsausträger. Die begleiten wir mit der Kamera, bauen 

aus den Originalsounds Collagen und Tracks und spielen dazu. Ein Höllen-

aufwand, wir müssen durch die visuelle Komponente noch viel mehr proben, 

dazu kommt der Kostenfaktor der Produktion. Aber wir wollen einfach diese 

technoide, sehr monotone Musik zum Bild live spielen und Beats bauen, in 

die dann der Sound der Stadt mit einfl ießt.

GERADE BEI DIESEN PROJEKTEN PROGRAMMIERST DU ZIEMLICH VIEL. IST 

DAS FÜR DICH KEIN VERRAT AM „ECHTEN“ SCHLAGZEUGSPIEL?

DIRK |  Wieso? Das lässt sich doch prima kombinieren! Ich fi nde das auch als 

Trommler ganz wichtig, dass man sich damit auseinandersetzt. Programmie-

ren ist nicht mehr wegzudenken, auch die elektronischen Sounds nicht. Ich 

triggere zwar nicht, aber ich habe live oft Pads dabei und arbeite im Studio 

mit Sachen wie Drumagog, wo ich einzelne live gespielte Sounds ersetzen 

kann. Gut für die Bühne ist Ableton Live, wenn man nicht nur zum Playback 

spielen will, sondern noch in das Tempo und das Arrangement eingreifen 

möchte. Im Studio ist es oft andersherum, dass ich die Beats am Rechner 

mache und dann viele Drum-Overdubs spiele. Das nervt ja beim Program-

ming oft, dass es zwar irgendwie geil ist, aber doch zu statisch, zu sehr Dose. 

Deshalb sind wir dazu übergegangen, dass ich über viele programmierte 

Tracks mit dem Schlagzeug noch mal richtig drüber zimmere (lacht).

WIE SIEHT ES DENN MIT DER BUSINESS-SEITE AUS, WELCHE ERFAHRUNGEN 

HAST DU DAMIT GEMACHT?

DIRK |  Ich kann jedem nur raten, sich mit dem Thema gut auseinanderzuset-

zen. Turbine ginge zum Beispiel gar nicht ohne Sponsoren, und auch Insti-

tutionen wie die GEMA oder die GVL sind einfach wichtig. Nur ein Beispiel: 

Wir haben mal für eine der ersten Reality Soaps die Musik gemacht, das 

„Inselduell“ auf RTL. Ein halbes Jahr später erfahre ich, dass jemand anders 

den Titel noch mal auf seinen Namen angemeldet hatte. Das war ein Typ 

von der Plattenfi rma, mit dem wir uns vorher wegen einer Singleveröffentli-

chung gestritten hatten. Der wollte uns verarschen, und wenn die GEMA das 

nicht gemerkt hätte, wäre uns richtig Geld durch die Lappen gegangen. Für 

Musiker ist es gut, dass es so eine Institution gibt, die dir Sachen abnimmt, 

die Du selber einfach nicht machen kannst. Nicht so wie in Russland, wo ich 

mit Count Basic ein paar mal auf Tour war. Da kommen Leute ohne rot zu 

werden mit gebrannten CDs zum Unterschreiben, einer unserer Veranstalter 

hat auch einfach eigene Compilations rausgebracht, ohne den Bandchef zu 

fragen. Und wenn der mit seinen Gorillas kommt, verklagst Du ihn natürlich 

auch nicht (lacht). >>

FILMMUSIK FÜR RTL, TOUREN IN RUSSLAND, THEATER IN BRAUNSCHWEIG, FAMILIE IN BERLIN, UND 

DU TROMMELST IN ESSEN AUF DER LOVEPARADE - WIE BEKOMMST DU DAS ALLES UNTER EINEN HUT?

DIRK |  Naja, es gibt ja schon Gründe, warum viele Sachen parallel laufen. Ich will den Rücken frei ha-

ben und notfalls auch Leuten den Finger zeigen können, statt von einem Projekt komplett abhängig 

zu sein. Die Bands bekommen halt immer Updates, wann ich wo bin, dazu gibt es immer einen Sub, 

der einspringen kann, wenn es mal nicht geht. Es ist trotzdem eine ständige logistische Herausfor-

derung, zumal meine Frau als Sängerin auch viel unterwegs ist. Bei Musikern ist die Scheidungsrate 

sehr hoch, da muss man sich ganz genau im Klaren sein, will man eine Familie oder will man die 

nicht? Ich will die, also sehe ich zu, dass ich da genug am Start bin, und wäge ab, was nehme ich an, 

was nehme ich besser nicht an? Das klappt leider nicht immer ganz optimal. Ein Beispiel: Count Basic 

ist für mich eine wichtige Band, für die versuche ich mir viel freizuschießen. Ich mag die Musik, und 

das sind einfach immer extrem geile Gigs. Andererseits will ich auch gar nicht mehr so viel touren 

wie in den letzten Jahren. Ich sterbe nicht, wenn ich nicht jede Woche in Wiesbaden spiele (lacht).

OHNE DAS ALLES KOPIEREN ZU WOLLEN – WAS KANNST DU EINSTEIGERN MIT AUF DEN WEG GEBEN?

DIRK |  Als erstes muss man zusehen, dass man sein Handwerkszeug wirklich kann. Wer trommeln 

will, muss es auch lernen, an den Grundlagen führt kein Weg vorbei. Man muss sich bis zur Ob-

session mit seinem Instrument auseinandersetzen, sehr diszipliniert sein. Und man darf sich auch 

nicht entmutigen lassen. Ich habe das bei vielen Leuten gesehen, die mit mir angefangen haben 

und heute andere Jobs machen. Die hatten vielleicht viel mehr Talent als ich, aber die haben einfach 

irgendwann aufgegeben.

ABER DISZIPLIN UND DURCHHALTEVERMÖGEN KÖNNEN NICHT ALLES SEIN, ODER?

DIRK |  Nein, sicher nicht. Ganz wichtig fi nde ich, Leute zu suchen, mit denen man gerne zusam-

menarbeitet und bei denen man das Gefühl hat, da kann was gehen. Man soll sich natürlich auch 

umschauen, aber gute Partner sind Gold wert. Vielleicht das Allerwichtigste ist, dass man liebt was 

man macht - wenn es nur um die Kohle ginge, würde ich eher Autos oder Häuser verkaufen. Ich 

arbeite auch bevorzugt mit Leuten, die richtig Bock auf ihren Job haben. Zum Beispiel der Count 

Basic-Tonmann, Richard Leutner. Der setzt sich einfach gern mit dem Thema Sound auseinander und 

quatscht mich nicht nur mit EQs und Mikros voll (lacht). Egal was Du machst, wenn Du wirklich mit 

Leidenschaft dabei bist und dir dann die Eltern sagen, willst Du nicht lieber was anderes machen, 

dann sagst Du halt nee…

…DAS SAGT SICH SO LEICHT…

Also leicht ist es bestimmt nicht, man weiß ja vorher nicht, ob man es wirklich packt. Ich hatte am 

Anfang riesige Selbstzweifel und hab dann mit 20 auch Sehnenscheidenentzündung gehabt, weil ich 

so verbissen war. Aber Musik ist ja kein Leistungssport. Ich kann viele Sachen nicht, die Helden wie 

Dave Weckl oder Vinnie Colaiuta spielen, aber ich habe irgendwann gemerkt, ich will das auch gar 

nicht, das bin ich nicht. Wenn man wirklich will, dranbleibt und sich nicht runterbringen lässt, dann 

fi ndet man seine Nische. Am Ende zählt die Idee, die Du hast, die Vision.

WAS IST IN EINEM SATZ DIE IDEE, DIE VISION VON DIRK ERCHINGER?

DIRK |  Hmh, schwierig (lacht). Ich will, dass Ärsche wackeln wenn ich spiele, dass die Leute zu 

meinen Beats tanzen!  ■
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